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Die

von

den

Oeſterreichern

überraſchten

däniſchen

Artilleriſten.

wurde durch Nah und Fern von ſeinen künf⸗ fiel bei der Abſtimmung durch und Herzogtigen Unterthanen herzlich begrüßt . Sie ge⸗ Friedrich konnte ungeſchoren in Kiel verbleiben .
lobten ihm nicht nur Treue , ſondern verſpra⸗

5 . Der ſchleswig ſche Krieg.chen ihm Geld , Gut und Blut . Ein Antrag
von Preußen und Oeſterreich am Bunde , welcher Auf einmal tritt die Schleswig⸗Holſteiner⸗nichts Weniger als die Entfernung des Her⸗ Angelegenheit in ein ganz anderes Licht . Den
zogs Friedrich aus ſeinem Erblande verlangte , Holſteinern wäre es ietzt nicht mehr ſchwer ge⸗
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weſen , ihre Selbſtſtändigkeit für ſich zu erlan⸗

gen , allein die Zuſammengehörigkeit mit Schles⸗

wig und das beiderſeitige Verlangen : „ ewig un⸗

getheilt beiſammen zu bleiben “ , fiel ſchwer in

die Wage . Dieſes Verlangen ſprachen alle

Deputationen und Korporationen laut und un⸗

verholen aus .

Der deutſche Bund hatte gegen die oben er⸗

wähnte däniſche Verfaſſung , welche Schleswig
mit Dänemark vereinigen ſollte , proteſtirt , wor⸗

auf aber Dänemark keine Rückſicht nahm , viel⸗

mehr die Verfaſſung vom 1. Januar 1864 in

Kraft treten ließ .

Preußen und Oeſterreich beantragten am

Bund : Dänemark ſei aufzufordern , die Ver⸗

faſſung zurückzunehmen , hielten aber deſſenun —

gegchtet am Londoner Protokoll feſt und woll⸗

ten von einer Anerkennung des Herzogs Fried⸗

rich nichts wiſſen .
Alle übrigen Regierungen waren anderer An⸗

ſicht und ihre Meinungen , wenn ſie auch in

einzelnen Punkten auseinander gingen , zielte

doch vorherrſchend für vorerſtige Erledigung der

Erbfolgefrage . Preußen und Oeſterreich ſtun⸗

den ganz allein und fielen ſomit mit ihrem An⸗

trage durch . Deſſenungeachtet fuhren ſie mit

ihren Grundſaͤtzen vor und da eine Zurück⸗
nahme der Verfaſſung von Seite Daͤnemarks

nicht erfolgt , ſo traten ſie als Großmächte mit

förmlicher Kriegserklärung auf , wogegen Sach —

ſen , Baden , Bayern ꝛc. ꝛc. proteſtirten und den

Durchgang durch Holſtein verweigern wollten .

Generallieutenant von Hake bat um Verhal⸗

tungsmaßregeln . Da Preußen und Oeſterreich
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beruhigende Erklärungen abgaben und Schlan⸗

genwindungen machten , ſo ließen ſich ' s die mei⸗
ſten Regierungen wieder gefallen ; nur Baden

allein blieb bei ſeinem Proteſte . Der Grund⸗

ſatz : „ Gewalt geht über Recht “ , brach ſich

hier Bahn .
Die deutſchen Kleinſtaaten haben ſich aber

wieder hübſch merken können , welchen Reſpekt

die zwei Großmächte vor Bundesbeſchlüſſen

haben . Wenn ihnen dieſe günſtig ſind , kom⸗

men ſie ihnen nach . Fallen ſie mit ihren An⸗

trägen durch , ſo thun ſie doch , was ſie wol⸗

len . Der Bundestag in ſeinem jetzigen Be⸗

ſtande iſt doch eine prächtige Anſtalt !
Unterdeſſen begab ſich eine Deputation von

186 Schleswig⸗Holſteiner bei der ſtrengſten

Jahreszeit nach Frankfurt , nach München zum

edeln König Maximilian , und eine Abordnung

derſelben nach Sachſen . Ihre Reiſe durch

Deutſchland glich einem Trimphzuge . Es war

rührend , wie dieſe Männer im Schloßhof zu

München , nachdem etliche zum Könige gegan⸗

gen , ſo ſehnſüchtig auf eine günſtige Antwort

warteten , auf eine Zuſage der Hilfe , die mit

den Wünſchen der deutſchen Nation im Ein⸗

klange ſtand . Die Antwort des Königs be⸗

friedigte und mit herzlichem Dank und Segens —
wünſchen traten die 186 deutſchen Männer,
überall freundlich bewirthet , ihre Rückreiſe an.

Gleichzeitig rückten die Preußen und Oeſter⸗

reicher nach Norden und die bei Hamburg lie⸗

genden Reſerve - Erekutions - Truppen ſtießen zu

ihnen . Generalmarſchall Freiherr v. Wrangel

Königlich preußiſcher Generalfeldmarſchall Freiherr
von Wrangel .

erhielt den Oberbefehl für Schleswig . Wrangel

feierte 1864 im Feldlager ſeinen 80 . Geburts⸗
tag und iſt 68 Jahre in preußiſchen Dienſten .

Er führte 1848 ſchon einmal den Oberbefehl

in Schleswig , errang Siege bei Schleswig ,

Düppel und die Preußen⸗Garden nahmen das
Dannewerk mit den Bajonneten . Den dortigen

ſchmählichen Ausgang , von oben diktirt , haben

wir bereits im Eingang erwähnt . Und gerade

dieſes Mißtrauen , das die Völker mit vollem

Rechte hatten , dieſes machte auch den neuen



Feldzug ſo unvolksthümlich . Die Abgeordne —
ten⸗Häuſer verſagten den Regierungen von Ber⸗
lin und Wien die Geldmittel , und ohne irgend
eine Sympathie zogen die Truppen nach Nor⸗
den . Bayern und Sachſen ließen die Oeſter⸗
reicher nicht durch ihre Länder , und die Sol⸗
daten mußten auf ihrer weiten Reiſe in Ka —
ſernen , und konnten nicht leicht bei Bürgern
untergebracht werden .

Es war weitaus bei der Maſſe der Deut —
ſchen die Anſicht : Preußen und Oeſterreich er⸗
obern die Herzogthümer , um ſie , laut des
Londoner Vertrages , wieder dem Dänenkönig
zu übergeben . Man trieb daher in Hamburg
mit dem alten Wrangel Schabernak , riß ihm die
preußiſchen Fahnen herab und zog deutſche auf .
Der Wille der deutſchen Nation machte ſich
überall Luft . Wrangel nahm dann auf dem
Dahnhof zu Altona Abſchied mit den Worten :
„ Kinderchens ! dies mal wird ' s beſſer geh ' n. “

Am 1. Febr . überſchritten die Preußen und
Oeſterreicher die Eider . Die Preußen bildeten
den rechten Flügel , geführt von dem Prinzen
Fr. Karl von Preußen , Sohn des älteſten Bru⸗
ders vom jetzigen König . Prinz Karl iſt erſt

Die Vorpoſten wurden zurüuͤckgeworfen und
bei Miſſunde entſpann ſich ein Gefecht , das zu
Gunſten der Preußen ausfiel . Es verloren hie —
bei 3 Offiziere und 20 Mann ihr Leben , 9
Offiziere und 147 Mann wurden verwundet .

Prinz Karl ließ eine Abtheilung bei Miſſunde ,
um die Dänen zu täuſchen ; er ſelbſt aber zog
ſich mit ſeinem Heere nach Nordoſten , um einen
Uebergang über die Schlei ( Meeresarm ) zu
wagen . Bei Arnis wurden nach einem be⸗
ſchwerlichen Marſche Schiffbrücken geſchlagen .
Der Feind auf jenſeitigem Ufer , ſei es , daß
er ſich nicht gewachſen fühlte , oder daß er Be⸗
fehl vom Dannewerk erhielt , kurz , er zog ſich
bald zurück unter Zurücklaſſung von 4 verna⸗
gelten 24⸗Pfündern . Nach beendigtem Ueber⸗
gange erhielt Prinz Karl die Nachricht , Schles⸗
wig und Glückſtadt ſeien geraͤumt . Er ſchickte
alſo blos Reiterei zur Verfolgung des Feindes
aus und nahm ſein Hauptquartier in Glück⸗
ſtadt .

Unterdeſſen war der linke Flüͤgel, gebildet
durch die Oeſterreicher und unterſtützt von ei⸗
nem Bataillon Preußen gegen das Dannewerk
vorgerückt und erkämpfte am 2. und 3. Februar
mit außerordentlicher Tapferkeit Oberſelk , den
Koͤnigsberg und das Dorf Hagel mit einem
Verluſte von 30 Offizieren , 519 Mann an
Todten und Verwundeten .

Der Held des Tages war Graf Kondrekourt ,
der , wenn auch ein ſchlechter Politiker nach
ſeinem Betragen in Hamburg , doch ein vor —
züglicher Führer und Soldat ſein muß. Seine
Brigade erwarb ſich den ehrenvollen Beinamen
„ der Eiſernen “. Bis zum 5. Februar Abends
waren unter harten Kämpfen und manchen
Verluſten verſchiedene Uebergaͤnge erzwungen ,
wichtige Punkte und Vorwerke vom Danne⸗
werk erobert und der 6. Februar dazu beſtimmt ,
auf einzelnen Punkten der Feſtung nahe zu
rücken , wenn unterdeſſen die Nachricht vom
Schleiübergang einlaufe . Morgens 4 Uhr aber
traf die Nachricht ein , das Dannewerk ſei Nachts
1 Uhr verlaſſen worden und die Preußen ſeien

Friedrich Karl , Prinz von Preußen .

36 Jahre alt , aber ausgezeichnet durch ritter⸗
lichen Muth , große Tapferkeit und ungewöhn⸗
liche Kriegseinſicht , herzlich geliebt von ſeinenUntergebenen .

bereits in der Stadt Schleswig eingezogen . Alſo
zog ein Theil der Heeresmacht durch die Fe⸗
ſtung und der andere direkte dem Feinde nach .

Das großartige Feſtungswerk , das den Dä⸗
nen 10 Jahre Anſtrengung und 2 Millionen
Thaler gekoſtet , mußten ſie ohne ernſtlichen
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Kampf verlaſſen . Der Oberbefehlshaber der

Feſtung de Meza ſah ein , daß er mit 35,000

Mann ein 3 Meilen weit ausgedehntes Fe⸗

ſtungswerk gegen einen ſo zahlreichen Feind

nicht vertheidigen könne und rettete ſo durch

den gut bewerkſtelligten Rückzug den Dänen

ihre Armee . Das war aber in Kopenhagen
geradezu unbegreiflich und de Meza erhielt ſei⸗

nen Abſchied . ( Das Dannewerk iſt jetzt der Erde

gleich gemacht . )
Die Oeſterreicher brachten den durch ſie ver —

folgten Feind bei Oeverſee zum Stehen . Die

Dänen , 1½ Brigade ſtark , hatten bei Oever —

ſee eine vorzüglich gedeckte Stellung inne und

wurden , da die Stellung nicht umgangen wer⸗

ven konnte , von nur zwei Bataillonen Oeſter⸗
reicher angegriffen . — Nach ſehr hartem Verluſte

nahmen die Oeſterreicher mittelſt Bajonnetangriff

die Stellung . Die Dänen nahmen eine neue

Stellung ein , wurden aber durch das vereinigte
Regiment „ König der Belgier “ unter Anfuͤh⸗

rung des Herzogs Wilhelm von Württemberg
geworfen und des Ortes Bilchau verluſtig Der

Feind gab ſeinen Verluſt auf 970 Mann an ,

hatte aber ſolchen Reſpekt bekommen , daß er

folgt und gedrängt von denen ihnen nacheilen⸗
den Oeſterreichern .

Flensburg räumte und ſich eiligſt davon machte ,

um die Düppeler⸗Schanzen zu erreichen . Die

Oeſterreicher verloren 29 Offiziere und 335

Mann an Todten und Verwundeten .

Die Früchte des Sieges waren 1000 Ge⸗

fangene , viele Munitionswagen und Kriegs⸗

material . Herzog Wilhelm von Württemberg

führte das Regiment der „ König der Belgier “ ,

war der Held des Tages und wurde verwun⸗

det . Er ſſt der Sohn des gefeierten Generals

Herzog Eugen von Wurttemberg , den wir noch

aus der Schlacht von Leipzig kennen . ( Unſer

junge Held machte ſchon Anno 1849 die Schlach⸗

ten in Italien mit und mußte wegen einer er⸗

haltenen Fußwunde 1 Jahr an der Krücke ge⸗

hen. Er hat ſich auf dem Schlachtfelde meh⸗

rere Verdienſtorden errungen , erhielt bei Oever⸗

ſee abermals eine Fußwunde und wurde , da er

kurirt war , zum Generalmajor befördert . Er

iſt erſt 36 Jahre alt . )

Der größte Theil des däniſchen Heeres , 8

Brigaden , hatten die Düppelerſchanzen erreicht

und nur die 9te Brigade mit einer Feldbatterie

und 4 Regimenter war über Appenrade vor⸗

wätts nach Jüͤtland gezogen , unaufhörlich ver —

Feldmarſchall - Lieutenant v. Gabelenz drang

am 18 . Februar mit ſeinen Oeſterreichern und

K K. öſterreichiſcher Feldmarſchall⸗ Lientenant
von Gabelenz .

einer preußiſchen Gardediviſion in Juͤtland (daͤ⸗

niſches Gebiet ) ein und eroberte mehrere Städte :

Kolding , Veile , Horſens , und ſchloß die ſich

nach der Feſtung Friedericia geflüͤchteten Danen

ei n.

Bei der Einnahme von Veile , 8. März , ha⸗
ben die Oeſterreicher große Tapferkeit bewieſen ,

dem Feinde 200 Gefangene abgenommen , ihm

großen Schaden zugefügt und ſich dieſen Sieg
mit dem Verluſt von 8 Offizieren und 84 Mann

an Todten und Verwundeten erkauft . Feldmar⸗

ſchall⸗Lieutenant v. Gabelenz hat auf einem ihm

ganz unbekannten Boden , verfolgt durch die

Ungunſt der Witterung , auf ' s Neue ſeine große

militäriſche Begabung bewieſen . Bisher haben

entſchieden die Oeſterreicher die Hauptrolle ge⸗

ſpielt . Der Kaiſer ließ es nicht an Beförde⸗

rungen ermangeln und theilte Ehrenzeichen in

Fülle an ſeine tapfern Offiziere und Soldaten aus .

Prinz Karl blieb vor Düppel . Er überzeugte

ſich bald , daß dieſe 10 Schanzen nur durch eine

förmliche Belagerung zu nehmen ſeien . Nach⸗

dem ſchwere Geſchütze eingetroffen, begann die⸗
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